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Zabern, das Verſuchsfeld für die demokratiſche Herrſchaft.
Merſeburg, 9. Dezember.

Es ſind in der Jahreszahl genau 50 Jahre her, daß in
Preußen anläßlich der von König Wilhelm inaugurierten Hee-
resreorganiſation darüber die heftigſten Kämpfe geführt wur-
den, ob der König unbeſchränkt und allein über das Heer zu
verfügen haben ſollte oder nicht. Schon hatte der König, weil
die öffentliche Meinung ſich wie toll geberdete, eine Reihe von
Konzeſſionen machen wollen und ſie zu Papier gebracht, da er-
ſchien Freiherr von Bismarck in Babelsberg, las das Schrift-
ſtück durch, reichte es dem Könige zurück mit den Worten:
„Zerreißen Ew. Majeſtät das Schriftſtück, wir dürfen keine
Konzeſſionen machen, ich werde den Kampf mit dem Parla-
ment aufnehmen und durchführen.“

Bismarck in ſeiner Genialität hat damals vorausſchauend
ganz richtig erkannt, was im Prinzip auf dem Spiele ſtand:
Unumſchränkte Kommandogewalt des Königs über das Heer
oder Beteiligung des Parlaments an dieſer Kommandogewalt.

Damals gab es noch keine Sozialdemokratie, lieſt man, was
heute die Sozialdemokraten verlangen: Die Entfernung des
Reichskanzlers, des Generals von Deimling, des Oberſten von
Reutter, ſo prägt ſich in dieſen Forderungen am deutlichſten
aus, was wir in Preußen und in Deutſchland zu gewärtigen
hätten, wenn die Demokratie ans Ruder käme. Wenn ſie erſt
ſoweit wären, die Demokraten, daß ſie mit darüber zu befin-
den hätten, wer Kanzler, wer Miniſter und wer General ſein
ſoll, ſo wären wir da angelangt, daß die Miniſter und die Ge-
neräle Rückſicht nehmen müßten auf die Parlamentarier, un-
ter ihnen auf die lauteſten Schreier. Was das unter Umſtän-
den zu bedeuten haben könnte, braucht wohl nicht näher erör-
tert zu werden. Die Zaberner Affäre reicht viel weiter, als
manche glauben, es handelt ſich nicht mehr darum, ob ein Leut-
nant für ungehöriges Verhalten in der Jnſtruktionsſtunde Stu-
benarreſt erhält, was die „Norddeutſche“ ausgeplaudert hat und
ob ein Oberſt, der rechtswidrig Verhaftungen von Bürgern vor-
nehmen ließ, entſprechend rektifiziert wird, ſondern es handelt
ſich darum, ob Miniſter und Militärs entlaſſen werden müſ-
ſen, wenn die Parlamentarier es fordern.

Darum dreht ſich der Streit, und wenn die Sozial- und
die bürgerliche Demokratie fortfahren, das Volk aufzuwühlen
und ſolche Forderungen immer von neuem zu erheben, ſo
könnte es leicht dahin kommen, daß wir in Preußen in eine
ähnliche Konfliktsperiode hineingerieten, wie wir ſie vor 50
Jahren erlebt haben.

Der konſervative Schriftſteller Wolfgang Eiſenhart legt die
ganze Situation, in der wir uns z. Zt. in Deutſchland befinden,
in ſeinem ausführlichen, in treffenden Worten abgefaßten Ar-
tikel in der „Hall. Ztg.“ dar, dem wir nachſtehende Stellen ent-
nehmen:

Ein kleiner Ort in ElſaßLothringen und ein junger, 20-
jähriger Leutnant haben das deutſche Volk und ſein Reichspar-
lament in eine Aufregung verſetzt, wie man ſie nur ſelten in
unſerem im Vergleiche mit anderen Ländern noch verhältnis-
mäßig ruhigeren politiſchen Leben gewohnt iſt. Was dieſen Er-
eigniſſen eine ſo ungewöhnliche Bedeutung gibt, das iſt nicht
der Streitfall ſelbſt, der zu einer ſo ungewohnten Entfeſſelung
wilder demokratiſcher Leidenſchaften geführt hat. über ſolche
geringfügigen Entgleiſungen im Jnnern des militäriſchen Dien-
ſtes, wie ſie die unüberlegten Worte des Leutnants von Forſt-
ner darſtellen, pflegen ſich ſonſt nicht ganze Völker aufzuregen;
ſie haben ſonſt nicht die Bedeutung, um Sturmſzenen in den
Parlamenten zu entfeſſeln.

Nein, was in den Verhandlungen des deutſchen Reichs-
tages und in dem Gebaren der demokratiſchen Preſſe ſo grell
hervortritt, das iſt doch das nur allzu offenſichtlich hervorge-
kehrte Beſtreben, geringfügige militäriſche überſchreitungen
aufzubauſchen zu einer ungeheuren Prinzipienfrage, ja gerade-

zu zu der Machtfrage, bei der um das Ziel gekämpft wird,
die deutſche Armee dem Machtſpruche einer demokratiſchen Par-
lamentsmehrheit zu unterwerfen. Denn daß in dem Auftreten
der bürgerlichen wie der ſozialen Demokratie tatſächlich um
dieſes Ziel gekämpft wird, das kann doch niemandem, der wirk-
lich ſehen kann und ſehen will, verborgen bleiben. Der So-
zialdemokratie und dem radikalen Liberalismus kommt es bei
dieſer ganzen, ſo tumultuariſch in Szene geſetzten Aktion doch
wahrlich nicht darauf än, die zarten Empfindungen der Elſaß-
Lothringer zu ſchützen und für Beleidigungen, die ihnen ange-
tan ſein ſollen, Sühne zu erwirken. Weder Sozialdemokratie
noch Freiſinn ſind in der Wahl der Ehrentitel, welche ſie ihren

egnern geben und auch in den jüngſten Reichstagsverhand-

Mittwoch, den 10. Dezember 1913. 153. Jahrgang

lungen gegeben haben, ſo wähleriſch, daß ſie kraft ihrer Be-
herrſchung des parlamentariſchen Tones ein Recht hätten,
ſich als Sittenwächter bezüglich des Tones in
der Kaſerne aufzuwerfen. Wer es fertig bringt, die deutſchen
Offiziere „Hochverräter“ zu nennen, hat kein Recht, dieſen mo-
raliſche Vorleſungen zu halten über die Ausdrücke, die gegen-
über einer händelsſüchtigen elſaß-lothringiſchen Bevölkerung an-
gebracht ſind.

Der tumultuariſche Vorſtoß der demokratiſchen Parteien in
der Zaberner Angelegenheit iſt alſo, ſo ſchreibt Eiſenhart wei-
ter, nur ein Glied in der Kette eines zähen und leidenſchaftlich
verfolgten Syſtems. Er iſt vom Standpunkte des politiſchen
Radikalismus eine natürliche Konſequenz ſeiner letzten Ziele.
Was aber tief traurig iſt, das iſt, daß auch Anhänger nicht ra-
dikaler Parteien, daß die Angehörigen des Zentrums und der
nationalliberalen Partei hierbei der Demokratie willig Helfers-
helferdienſte leiſten. Es iſt unſagbar traurig, daß auch dieſe
Parteien mitarbeiten, die militäriſche und zivile Autorität im
Deutſchen Reiche zu erſchüttern, ohne ſich klar zu machen, daß
ſie damit wahrlich nicht ihre eigenen, ſondern nur die Ziele
der ſtaatszerſtörenden Parteien fördern. Demokratie iſt wie-
der einmal in unſerem Vaterlande Trumpf geworden, und
dieſes wird noch lange an den Folgen dieſer böſen Dezember-
wochen zu tragen haben. Alle Parteiverhältniſſe ſind einmal
wieder von Grund aus verwirrt, alles ſaſeint in denn
Strudel einer ſtaatszerſtörenden Demokratie unterzugehen.
Werden ſich Männey finden, die wie der tapfere Kriegsminifter
von Falkenhayn mit Bismarckſchem und Roonſchem Geiſte ſich
den immer höher ſteigenden ſtürmiſchen Wogen entgegenwer-
fen? Wird die monarchiſche Regierung als Siegerin wie einſt
in den Tagen der Konfliktszeit hervorgehen, oder ſteht der Par-
lamentarismus wirklich ſchon vor der Tür? Noch hoffen wir
auf die ſiegreiche Kraft des deutſchen Patriotismus; noch hof-
fen wir, daß Urteil, Gewiſſen und Vernunft in unſerem Volke
mächtig genug ſind, um uns auch über dieſe Kriſe glücklich hin-
wegzuführen.

Straßburg, 8. Dezember. Das kriegsgerichtliche Verfah-
ren gegen die 6 Zaberner Rekruten, die die Außerungen des
Leutnants von Forſtner dem franzöſiſchen Blatte übermittelt
haben, lautet auf Jnſubordination und Zuwiderhandlung ge-
gen einen dienſtlichen Befehl. Von den beſchuldigten 6 Re-
kruten befinden ſich 3 noch immer in Haft, weil dieſe auch
unter der weiteren Beſchuldigung der Verabredung zum mili-
täriſchen Aufruhr ſtehen. Die Verhandlung findet vorausſicht-
lich in der 3. Dezemberwoche ſtatt. Zuverläſſigen Feſtſtellungen
zufolge waren die Rekruten vor ihrer Einſtellung organiſierte
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften.

Hagenau, 8. Dezember. über das Schickſal des Leutnants
von Forſtner, der, wie im Reichstage mitgeteilt wurde, ſeine
Strafe erhalten hat, und das von Rechts wegen, ſcheinen ſich
manche Leute viel Sorge zu machen. Bald ſoll er in Berlin,
bald in Gleiwitz geſehen worden ſein, dann will man bemerkt
haben, die Offiziere ſeien aus Zabern alle mit dem Helm aus-
gerückt, von Forſtner aber habe nur eine Mütze getragen. Der
Leutnant hat, das iſt zweifellos, gefehlt, er iſt auch dieſerhalb
beſtraft worden, ob aber ſeine Verfehlungen zur Dienſtentlaſ-
ſung ausreichen, hat das Kriegsgericht zu entſcheiden. Es
klingt glaubhaft, daß er bisher nicht vom Dienſt ſuspendiert
worden iſt, ſondern bei ſeinem Regiment weiter Dienſte tut
Ebenſo glaubhaft klingt es, daß die Mannſchaften, die den
Leutnant „hineingelegt“ haben, früher organiſierte Sozialdemo-
kraten geweſen ſind.

Berlin, 8. Dezember. Die „Neue Reichskorr.“ ſchreibt:
Der „Vorwärts“ kann ſich noch immer nicht beruhigen; und je
mehr Ruhe und Beſonnenheit im bürgerlichen Lager einkeh-
ren, deſto berufener fühlt er ſich, als Prediger in der Wüſte ge-
gen die Regierung mobil zu machen. Jn ſeinem blinden Fa-
natismus verſteigt er ſich dabei zu allerlei Seltſamkeiten. So
ſchrieb er am Sonntag: „Daß die Parlamentsmehrheit ſchmäh-
lich geäfft ſein wird, wenn ſie nicht ſchleunigſt mit der gebote-
nen Energie durchgreift, die nötigen Verfaſſungsgarantien
ſchafft und vor allen Dingen auch den Eintritt in die Etats-
beratung von einer bedingungsloſen Genugtuung abhängig
macht, haben wir ja ſchon wiederholt betont und müſſen wir
heute doppelt ſtark unterſtreichen..“ Über das „Wie?“ dieſer
Maßregel wird ſich der „Vorwärts“ ſelbſt wohl völlig im Un-
klaren ſein. Recht intereſſant iſt es, daß aus Anlaß der Za-
berner Ereigniſſe auch die deutſchen Anarchiſten wieder mal
ein Lebenszeichen von ſich geben. Die „proteſtierten“ ebenfalls
am Sonntag in Berlin, und ſie bezeichneten ſogar die kühn

großen

bramarbaſierende Reſolution der „Genoſſen“ als „Halbheit“
und „lendenlahm“. Man kann ſich alſo ſchon daraus einen
Begriff machen, wie „temperamentvoll“ es bei ihnen herging.
Allgemein wurde der Generalſtreik gefordert. Einem Redner
aber war das noch nicht genug. Er bemerkte: Nur durch
die Anarchie können menſchenwürdige Zuſtände wieder herbei-
geführt werden. Es müſſe dahin kommen, daß Krieg, Feuer
und Sterben nicht mehr vorkommen. Wenn es vielleicht auch
noch etwas lange dauern werde, ſo werde doch allmählich die
Menſchheit es erreichen, daß ſie ewig leben werde. Ein Be-
ſchluß wurde in dieſer Verſammlung nach dieſen erhebenden
Ausführungen vorſichtigerweiſe nicht gefaßt. Dieſe Verſamm-
lung war polizeilich überwacht, ſie verlief wie auch die der Ge-
noſſen friedlich. Allem Anſcheine nach aber wird vorläufig wei-
ter „proteſtiert“!

TZTZDXDTIJ)

Kanzler und Reichstag.
Der heutigen Reichstagsſitzung ſieht man in parlamenta-

riſchen Kreiſen mit einiger Beſorgnis entgegen, da ſich nicht
mit Beſtimmtheit vorausſagen läßt, ob es gelingen wird, ihren
ruhigen und ordnungsmäßigen Verlauf gegen Störungsverſuche
zu ſichern. Die Herren von der äußerſten Linken machen gar
kein Hehl daraus, daß ſie nach dem Abſtimmungsergebnis vom
4. d. Mis. den Reichskanzler überhaupt nicht mehr zu Worte
tommen laſſen möchten, und man muß ſchon nach dem unqua-
lifizierbaren Benehmen, das ſie am vorigen Mittwoch an den
Tag gelegt haben, auf neue Skandalſzenen von dieſer Seite
her gefaßt ſein. Es iſt ja immerhin möglich, daß dieſe Befürch-
tungen ſich nicht bewahrheiten. Die bürgerlichen Parteien
werden aber auf alle Fälle gerüſtet ſein müſſen. Auch diejeni-
gen von ihnen, die für das Mißtrauensvotum geſtimmt haben,
werden jetzt kaum noch Neigung verſpüren, mit den Sozialde-
mokraten in das gleiche Horn zu ſtoßen, nachdem inzwiſchen
verſchiedene ſchlimme Mißverſtändniſſe beſeitigt, weitere wich-
tige Aufklärungen gegeben und die bekannten Entſchließungen
des Kaiſers veröffentlicht worden ſind. Sie haben im Elſaß
bereits ihre beruhigende Wirkung geübt, und alle Freunde der
ſtaatlichen Ordnung müſſen anerkennen, daß die Regierung
nunmehr das ihrige getan hat, um den Frieden im Lande wie-
derherzuſtellen. Wenn der Reichstag trotzdem von ſich aus eine
weitere Verſchärfung der Gegenſätze herbeiführen oder zulaſſen
wollte, dann übernähme er damit die ausſchließliche Verant-
wortung für die Folgen. Wir wollen hoffen, daß etwaige ord-
nungsfeidliche Anſchläge der äußerſten Linken heute an der
Beſonnenheit und Feſtigkeit der bürgerlichen Parteien zuſchan-
den werden.

DZDDZJ
Vortrag General von Deimlings in Straßburg.

Straßburg, 8. Dezember.
Jm großen Saale des Sängerhauſes hielt heute abend der

Kommandierende General von Deimling den ſeit einiger Zeit
angekündigten und mit Spannung erwarteten längeren Vor-
trag über ſeine Erlebniſſe in Deutſch-Südweſtafrika. Von dem
Vortrage hatte es bei der Entſtehung und Erörterung der Za-
berner Vorkommniſſe geheißen, daß er nicht gehalten werden
ſolle, weil man Ruheſtörungen befürchtete, da der General im
Vordergrund der Erörterungen ſtand. Der geſtrige Abend hat
aber einen in jeder Weiſe glanzvollen Verlauf genommen. Be-
ſonders vermerkt wurde es, daß der Kaiſerliche Statthalter
Graf von Wedel in Uniform zu dem Vortrag erſchienen war;
auch die Spitzen der Behörden waren anweſend, und viele hohe
Offiziere füllten den Saal. General von Deimling gab einen
überblick über die Entſtehung der Wirren in Deutſch-Südweſt-
afrika und ſagte, er habe ſich ſeinerzeit freiwillig gemeldet, weil
er nicht immer nur Platzpatronen verſchießen wollte. Erwähnt
ſei, daß General von Deimling ſich als Alkoholgegner- bekannte
und ſagte, es ſei ihm nur möglich geweſen, das zu leiſten, was
er geleiſtet habe, weil er dem Alkohol faſt völlig entſagte; auch
heute noch ſtehe er auf dem Standpunkte, daß der Menſch viel
leiſtungsfähiger ſei, der den Alkohol nach Möglichkeit vermeide.
Jntereſſant waren die warmen Worte der Anerkennung, die
General von Deimling für die Wünſchelrutenverſuche des Land-
rats von Uslar hatte. Der General von Deimling ließ auch den
Humor zur Geltung kommen und hatte mehrmals lauten Bei-
fall, ſo, als er erzählte, daß die Ochſen von den Ochſentreibern
mit Vorliebe Bismarck, Leutwein und Deimling benannt ſeien.
Der ſüdweſtafrikaniſche Feldzug habe zwar für unſere Krieg-
führung nichts Neues gebracht; er habe aber gezeigt, daß unſere
Truppen trotz der langen Friedenszeit tüchtig und leiſtungsfä-



Nummer 289 1913 Vterſeburger Kreisvlaft vehn ſtr Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 10. Dezember

hig ſind, und daß ſich das Vaterland in jeder Weiſe auf ſie ver
laſſen könne. Der Vortrag, der mit der Vorführung ſehr inter-
eſſanter Lichtbilder verbunden war, wurde mit großem Beifall
aufgenommen.

Zum Schluß noch ein allerliebſtes Gedichtchen, das treffend
die Situation kennzeichnet:

„Politiſche Folgen.“
Jm wilden Schmerz ganz Elſaß ſtöhnt, Denn „Wackes“

o, wie trifft das Wort! Der ſchrei'nden Menge Wut ver-
ſöhnt Nur eins: der Leutenant muß fort!

Der deutſchen Offiziere Schar Höhnt und beſchimpft
man dreiſt im Ort. Was jetzt allein noch hilft iſt klar:
Der Oberſt, der muß gleichfalls fort!

Und alles widmet ſich in Ruh' Dem ſchönſten Gaſſen-
bubenſport. Die Polizei ſieht ſchweigend zu: Deshalb
muß nun auch Deimling fort!

Nach Frankreich heiße Sehnſucht blickt, „Allons
enfants!“ klingt's hier wie dort. Wollt ihr noch etwas retten,
ſchickt Den neuen Kriegsminiſter fort!

Es faßt der Reichstag den Beſchluß, So etwas ſei doch
Freiheitsmord! Will man ihn ſühnen, ja, dann muß Na-
türlich Bethmann Hollweg fort!

Bedrängte Grenzwacht links des Rheins, Schmeißt
ſchleunigſt alles über Bord! Die Drahtzieher verſöhnt nur
eins: Das ganze Deutſche Reich muß fort!

Caliban im „Tag“.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Dezember. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen
Majeſtäten verweilten heute im Neuen Palais. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Eſſen (Ruhr), 9. Dezember. Jn der Umgegend graſſiert
ſtark die Maul- und Klauenſeuche. Auf einem Gute bei Kett-
wig wurden heute 76 Rinder polizeilich geſchlachtet. Der Scha-
den des Gutsbeſitzers beträgt 16 000 M.

Lokales.
Eine Sitzung des Provinzialausſchuſſes fand heute ſtatt.

Jm „Tivoli“ Theater fand die auf geſtern abend anbe-
raumte Operettenvorſtellung nicht ſtatt. Der Grund für das
Nichterſcheinen des Enſembles iſt uns nicht bekannt.
Jahresverſammlung des Ausſchuſſes der Landesverſicherungs

Anſtalt Sachſen-Anhalt.
Merſeburg, 8. Dezember.

Der Ausſchuß der Landesverſicherungs-Anſtalt Sachſen-
Anhalt hielt am Sonnabend vormittag von 11 Uhr ab hier
ſeine Jahresver ſammlung im Verwaltungsgebäude ab. Die
Verhandlungen leitete der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Stadt-
rat Thiele. Der Ausſchuß beſchäftigte ſich mit dem Ankauf ei-
ner an das Grundſtück des neuen Dienſtgebäudes angrenzenden
Parzelle. Es iſt der Reſt des Geländes, der bis an die Die-
trichſche Fabrikbahn reicht und etwa 3500 Quadratmeter groß
iſt. Der Ausſchuß beſchloß den Ankauf für 12 800 M. Das
Grundſtück ſoll in die Gartenanlagen, welche das Verwaltungs-

ligen. Es handelt ſich in der Hauptſache um einen Quittungs-
kartenſchrank im Kartenſaale; es ſollen 3 Geſchoſſe mit je 800
Käſten ausgeſtattet werden, die Platz bieten zur Unterbringung
der Quittungskarten für rund 476 000 Verſicherte. Einbegrif-
fen in der beantragten Summe ſind ferner die Koſten für die
Einrichtung je eines Sitzungszimmers des Ausſchuſſes, des Ge-
ſamtvorſtandes und der Ausſchußkommiſſionen. Der Ausſchuß
bewilligte ſchließlich 14 500 M. zur Erweiterung der Waſſerver-
ſorgung der Heilſtätte Schielo und 15 000 M. freiwillige Bei-
ſteuer zu den Koſten des Straßenbaues Harzgerode--Schielo-—
Kreisgrenze. Genehmigt wurde die Abänderung der grund-
ſätzlichen Beſtimmungen über die dienſtlichen Verhältniſſe der
Beamten der Landesverſicherungs-Anſtalt. Danach wird eine
Rendantenſtelle, eine Oberkontrollinſpektorſtelle und die Klaſſe
der Oberſekretäre neu geſchaffen und die Mehraufwendungen
hierfür bewilligt. Den vom Vorſtand erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen über die Jnvalidenhauspflege gab der Aus-
ſchuß ſeine Zuſtimmung. U. a. wird hiernach die Möglichkeit
gegeben, der Familie eines Rentenempfängers während deſſen
Aufenthalts in einem Jnvalidenhauſe einen Teil der Rente zu
belaſſen. Jn die Kommiſſion für die Gewährung von Dar-
lehen zu Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen wählte der Ausſchuß
die Herren Land rat von Jacobi, Hamme, Schlobach, Böhme,
Schwartzkopf und Kurth.

Mitgeteilt wurde, daß durch Beſchluß des Bundesrats die
Amtsdauer der gegenwärtigen Mitglieder der Ausſchüſſe der
Verſicherungsanſtalten, ſowie der Vertreter der Arbeitgeber und
der Verſicherten in den Vorſtänden dieſer Anſtalten bis zum
31. Dezember 1914 verlängert worden iſt. Ferner läuft die
Wahlzeit der Beiſitzer der Oberverſicherungsämter erſt am 31.
Dezember 1914 ab. Jn dieſem Jahre ſind daher keine Bei-
ſitzer zu wählen. Darauf wurde durch den Vorſitzenden des
Ausſchuſſes, Stadtrat Paul Thiele hier, die Sitzung geſchloſſen.

Vermiſchtes.

Langendreer (Weſtfalen), 8. Dezember. Auf der zur
Deutſch-Luxemburgiſchen Bergwerks- und Hüttenaktiengeſell-
ſchaft gehörigen Zeche „Bruchſtraße“ bei Langendreer hat ſich
heute vormittag ein folgenſchweres Unglück ereignet. Auf der
6. Sohle entſtand plötzlich bei der Schießarbeit im Geſtein ein
Waſſereinbruch, der den Steiger Thül und die Kohlenhauer
Jbing und Piletzki überraſchte. Bei der Plötzlichkeit, mit der
das Ereignis eintrat, war es den 3 Leuten nicht mehr möglich,
den Ausgang zu gewinnen. Die zu ihrer Rettung herbeigeeilten
Kameraden fanden alle 3 als Leichen.

Rybnik, 8. Dezember. Bei dem Brande in der Emma-
grube wurden gleich bei Beginn der Rettungsarbeiten 16 Tote
geborgen. Bei der 2. Suche wurden noch 3 Mann lebend zu-
tage gefördert, von denen aber einer auf dem Wege zum Knapp-
ſchaftslazarett ſtarb, während die beiden anderen dort ſchwer
darniederliegen. Der Brand ſelbſt konnte nach kurzer Zeit gelöſcht
werden; eine weitere Gefahr für Menſchenleben und für den
Grubenbetrieb liegt nicht vor. Zum Glück war zur Zeit, als
das Unglück eintrat, die Nachtſchicht bereits ausgefahren, ſodaß

Walde die 16jährige Martha Krebs auf, die ſich in
Schmerzen wand, 500 Meter von ihr entfernt lag der

Beide hatten aus LiebeKaufmann Fritz Klinger tot.
Kleeſalz genommen.

furchtbaren

skummer

Provinz und Umgegend.
Wittenverg, 6. Dezember. Mit einer Schußverle

er ſich aus einer Browningpiſtole in den Mund b
hatte, wurde geſtern früh der bei ſeinen Eltern woh
jährige Handlungsgehilfe Otto Mehnert in den Anlag
h erſtarrt und beſinnungslos aufgefunden

elbſtmordkandidat, der kurz nach Einlieferung ins
haus ſtarb, hat die Tat nach einem bei ihm gefunden
wegen einer Liebſchaft getan.

Jnfanterieregiments Nr. 93 diente,

übergeführt.
Erfurt, 8. Dezember.

Benaryplatze tot vor. Die Frau war erfroren.
Leiche lag eine geleerte Branntweinflaſche.

Erfurt, 6. Dezember. Hier wurden 6 Burſchen feſtgenom-
men, die in den jüngſten Tagen in einigen Stadtgegenden ge,
meinſchaftlich die Straßen unſicher gemacht hatten.

tung, die
eigebra

fte 23.

en des

Kranken
en Briefe

Deſſau, 8. Dezember. Heute nacht ſchoß ſich hier de rGöritz aus Alten, der bei der 2. Kompagnie des An Vekrut
haltiſchen

olver 4
Lazarettanter mit einem RevSchüſſe in den Kopf. Tödlich verletzt wurde er in das

Am Sonntag früh fand mL an eineältere Frau aus Hochheim namens Heil auf einer B ank am
Neben der

Sie über-fielen abends harmloſe Fußgänger und verlangten von v
Geld, verſuchten auch, es ſich ſelbſt zu nehmen, indem ſie ihnen
die Taſchen auf Geld unterſuchten. Dabei mißhandelten ſie die
Leute, riſſen einem Mädchen die Kleider vom Leibe uſw. die
Verhafteten ſtehen im Alter von 20 bis 25 Jahren und ſind der
Polizei zum Teil ſchon in wenig vorteilhafter Weiſe bekannt
Sie ſehen nun ihrer verdienten Beſtrafung entgegen.

Altenburg, 8. Dezember. Der auf der Grube Herzog Ernſt
beſchäftigte Bergarbeiter eHinig aus Kortitz wurde durch her-
einbrechende Kiesmaſſen verſchüttet und getötet. Erſt nach 27.
ſtündiger, angeſtrengteſter Bergungsarbeit gelang es, bis zu
dem Verunglückten vorzudringen und ſeine Leiche zu bergen,

ge

Die Berliner ürzteſchaft gegen den Frieden.
Die geſtrige Generalverſammlung

des Vereins Berliner Kaſſenärzte war zahlreich beſucht, nahm
jedoch einen unerwartet friedlichen Verlauf. Der „Voſſ. Z19
zufolge gaben die Beſchlüſſe, die einmütig gefaßt wurden, zu
erkennen, daß die Berliner Ärzteſchaft mit dem Frieden, wie
er zwiſchen der größten Berliner Krankenkaſſe und dem Vor-
ſtand des Vereins Berliner Kaſſenärzte geſchloſſen iſt, durchaus

Berlin, 9. Dezember.

unzufrieden iſt.

3tg

gebäude umgeben, einbezogen werden. Zur Beſchaffung der nur wenige mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigte Leute in der pffße u
beweglichen Einrichtung für das neue Dienſtgebäude beantragte Grube waren. r eder Vorſtand, die Koſten im Betrage von 215 000 M. zu bewil- Chemnitz, 9. Dezember. Spaziergänger fanden geſtern im aufcreme

J 9Amtliche Bekannkmachungen. Zwangsverſteigerung. 28. Januar 1914 vJm Wege a r vormittags 12 Uhr 0ſoll das in Merſeburg Halleſche z vor dem Königlichen Amtsgericht in u In J 7Straße Nr. 46 beleg., im Grundbuche Merſeburg, Zimmer Nr. 19, anbe- 1 e 17 rinmann,
Bekannkmachung. von Merſeburg Band 46 B eFür die Wahl der Mitglieder und on Merſeburg Band 46 Blatt 1819 raumt. Tel. 422, Seifenfabrik, Markt 4, Tel. 422,

Erſatzmänner des Vorſtandes für die
vom 1. Janur 1914 ab errichtete
allgemeineOrtskrankenkaſſeSchkeuditz,
umfaſſend: dieStadt Schkeuditz, ſowie
die Amtsbezirke Dölkau, Klein-Liebe-
nau, Wehlitz, Wallendorf, Altſcherbitz,
Cursdorf und Modelwitz, iſt ſeitens
der Arbeitgeber- Vertreter und ein
gültiger Wahlvorſchlag abgegeben
worden und es ſind ſomit gewählt
als

des

ſtück, Wohnhaus

a. Mitglieder:
Wilhelm Schaefer, Schloſſermeiſter
und Elektroinſtallateur in Schkeuditz,
Hermann Wille, Schornſteinfeger-
meiſter in Schkeuditz, Karl Schaefer

verſteigert werden.

zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen

Privatmanns Hermann Schott
zu Merſeberg eingetragene Grund-

mit
Kartenblatt4 Parzelle 760/123, 3 a
02 qm, Kartenbl. 4 Parzelle 742/88 J im

a 37 qw, Kartenblatt 4 Parzelle
743 88, 3 a 52 qm, am

5. Februar 1914,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19

Merſeburg, den 27. Novbr. 1913.
wönigliches Amtsgericht.

Merſeburg, den 3. Dezbr. 1913.
Der Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 3.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen die in Merſeburg belegenen,

Grundbuche von Merſeburg,
Band 57, Blatt 2297 und Band 65,
Blatt 2549, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Kaufmanns Karl Siebert
zu Merſeburg eingetragenen Grund-
ſtücke. nämlich:
1. Ober Breite Str. 16, Kartenblatt

16, Parzelle 579/84, brauberech-
tigtes Wohnhaus mit Hofraum,

Hofraum

jnn., Tiſchlermeiſter in Schkeuditz für
die Firma J. Schaefer Söhne in
Schkeuditz, Hermann Trhronicke,
Kürſchnermeiſter in Schkeuditz.

b Erſatzm änner:
OttoKnäuſel, Kaufmann in Schkeu-
ditz, Albert Müller, Kürſchnermeiſter
in Schkeuditz, Edgar Kirſch, Fabrik-
beſitzer in Schkeuditz für die Firma
Schäfer und Kirſch in Schkeuditz,
Karl Richter, Fabrikdirektor in
Schkeuditz für die Firma C. F. Weber
in Schkeuditz, Heinrich Ohlendorf,
Prokuriſt in Schkeuditz für die Firma
Breda und Co. in Schkeuditz, Heinrich
Züge, Maurermeiſter in Schkeuditz,
Curt Ruhl, Kaufmann in Schkeuditz,
Curt Lippold, Kürſchnermeiſter in
Schkeuditz.

Dieſes Wahlergebnis wird mit
dem Bemerken bekanntgegeben, daß
die Gültigkeit der Wahl innerhalb
einer Woche nach Bekanntgabe des
Wahlergebniſſes bei dem Unter-

938/141,

rolle Art. 1956,

verſteigert merden.

Zwangsverneigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Merſeburg, Markt 33
belegene, im Grundbuche von Merſe- 2.
burg, Band 43, Blatt 1692, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Bau-
gewerksmeiſters Bruno Hoffmann zu
Merſeburg eingetragene Grundſtück:
Kartenblatt 16. Parzelle 95 /141,
21 qm, Parzelle 950 141, 27 qm,
Parzelle 956/141, 20 qm, Parzelle

43 qm, Wohnhaus
Geſchäftshaus mit einem Gebäude-
ſteuernutzungswerte von 2800 Mk.,
Geb.-St.-R. 871, Grundſteuermutter-

am 21. Februar 1913,
vormittags 9

durch das unterzeichnete Gericht, an
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19,

Merſeburg, den 5. Dezbr. 1913.
Königliches Amrsgericht.

7 a 10 qm, mit einem Gebäude-
ſteuernutzungswerte von 1305 Mk.,
Gebäudeſteuerrolle 125;
Kartenblatt 6, Parzelle 327, Acker,
Plan 829 2 a 80 qm mit einem
Grundſteuerreinertrage von 0,50
Talern, Grundſteuermutterrolle
Art. 1403;

3. Naumburgerſtraße 4 Kartenblatt 6,
Parzelle 465/319, Wohnhaus mit
Hofraum und Hausgarten, 02 a
70 qm mit einem jährlichen Ge-
bäudeſteuernutzungswerte von
390 M., Gebäudeſteuerrolle 924.

4. Kartenblatt 6, Parzellen 635/319,
Acker vom Plan 286b, 1 ha 74 a
41 qm mit einem jährlichen Rein-
ertrage von 30,54 Tlr.
Kartenblatt 6, Parzelle 328, Acker,
Plan 828, 2 a 80 qm, mit einem
jährlichen Reinertrage von
Tlr., Grundſteuermutterr. Art 1887,

am 7. Februar 1914,

und

Uhr 5

empfiehlt:

Feinſte Toilettenſeifen u. Parfümerien,
Weihnachtskerzen aus Bienenwachs,

Celler Wachsſtock
nichtttänfelnde Stearinbaumkerzen,

Kompoſitions und Paraffinbaumkerzen.

in größter Auswahl.

zu billigſten Preiſen.

e Wunderkerzen.
(2428Rab e ttſparmarten auf alle Waren.

O. Rossberg, Juwelier,
Gold- und Silberwaren.

Mein Lager ist für
Weihnachtsgeschenke

reichhaltigst ausgestattet.

2430)

Reizender Chriſtbaumſchmuchk

Alle Sorten lichthalter, Lametta, Chriſthanmſchuer uſw.

zeichneten angefochten werden kann.
Schkeuditz, den 5. Dezbr. 1913.

Im Auftrage des Verſicherungsamts
Merſeburg Land.

Schmidt, Bürgermeiſter.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Landwirt Paul
Glaß in Merſeburg iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten For-
derungen Termin auf den

durch das unterzeichnete Gericht an
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 8 Novbr. 1913.Hösnigliches Amtsgericht.

vormittags 9 Uhr, C

zu haben

Meakkulaur
in der Kreisblatt -Druckerei.
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Das

beste Weihbnachtsgeschenk
SIV G R Hähmaschinen

Sinch unühbertrotten.
Neue Spezial-Apparate für den Hausgebrauch.

Singer u. Nähmaschinen Act. Bes.
Merseburg. Markt 12.

Nürnberger
Lebkuchen,

Thorner
Katherinchen,

Aachener Printen,
Schleſiſche Vomben,
Mignon-Herzen,
Merſeburger Raben

und alle Sorten

Honig u.Pfeffernüſſe
empfiehlt

Hermann VBudig,

Burgſtr. 24. Burgſtr. 24.
0000000000000000000000000

x r r DEF W CFIFINUNG
es, daß Viele Raucher heven die

en Ihrer Ieidenſchatt nichts
n SChtzen Sie ſich durch

bert Tabletten Erhältlich in
en Apotheken und Dooerien

tels der Orioinalſchachtel 1 M

Vrederlage in Merseburg: Stadt-
Apotheke; Central Drogerie.

Schnez achfß.
Prstklassiges Sperzialgeschält für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. Gr. Sleinſtr. 81.

S chönstelättwaäsche
erzielt man s ichen mit

Brillant-Glanz sfänke
in roten Paketen mit
Schotzm. „Glob u s“

o überall Vorrötig.

umfasst den grössten

und bietet noch bedeudent mehr wie

Meine

puppen-

Spielwaren-

Ausstellune

im Vorjahre. Zur zwanglosen
Bosichtigung derselben lade ich

hötlichst ein.

Fupen ren Art werden schnell und

der

aber we

Leipzigerst rasse 7

st aus führt

2

3 Da r

l J n3 i

e a eSe 7 r e

t aus Deste Geutsche Aristall

regenwart.

Den führenden ausländischen Marken völlig ebenbürtig
sentlich preiswerter.

Allein verkauf:an zö ber.
Halle a. S. Leipzigerstrasse 7.

Teil der l. Etage

Zum Weihnachtsfeſte
empfehlen wir als praktiſche

Weihnachtsgeſchenke:
Solinger Stahlwaren:

Fabrikat J. A. Henckels und Gebrüder Chriſtians,
Tiſchbeſtecke, Tranchierbeſtecke,

Geflügelſcheren, Taſchenmeſſer,
Scheren uſw.
Alpacca Beſtecke,

Laubſäge- und Werkzeug Kaſten,
Wärmflaſchen und Wärmſteine,

Kohlenkaſten, Ofenſchirme, Ofenvor-
ſetzer, Waſch- und Wringmaſchinen,

bewährte Syſteme.

Brotſchneidemaſchiuen,
Küchen und Tafelwagen,
Reibmaſchinen, Mefſſerputz-

maſchinen, Univerſal-e We und Gemüſemaſchinen.
Dampf-Einkoch- Apparat

„BaveDupler“
mit Gläſer, bedeutende Vorteile gegen
die veralteten Waſſer-Einkoch- Apparate.

e
t

t

S
S

gebir. s Rodel,

lch habe mich nach
V. Bramann und. Prof. Krönig.
Spezialarzt für Frauenkrankheiten

langjähriger klinischer Tätigkeit bei
Freiburg i. B. als

und Geburtshilte
in Halle a. s., Marktplatz 19, II bisherige Wohnung des Herrn
Dr. med Penkert) niedergelassen,

Dr. med. Voigt, Halle a. S.
Sprechzeit: 3—4 Uhr nachmittags.Wochentags von 11. bis 12 Uhr vormittags und

Sonnabends nur 1I1--12 Uhr
vormittags.

Geheimrat

Eiſerne Kiuderſchlitten, ſowie Rieſen-

Schlittſchuhe aller
Syvſteme,

gußeiſerne und geſchm. Chriſtbaumſtänder, Chriſt-

baumſchmuck.

Gebr. i Eſenhandlung.
Paul Naäther Nachfl.

(Jnh.: Alfred Weidling)
Fernſyr. 348 Merſeburg

empfiehlt zur

Weihnachts Feſt Bäckerei
Markt 9

Ia. gem. Zucker (bei 10 Pfd. a Pfd. 21 Pfg.) a Pfd. 22 Pfg.
Ia. gem. Streuraffinade (bei 10 Pſd. a Pfd. 23 Pfg.) a Pfd. 24 Pfg.

Ia. gem. Puderraffina de à Pfd. 30 Pfg.
Ia. Roſinen (nur allerfeinſte 1913er Ernte a Pfd. 60, 50 und 40 Pfg.
Ia. Sultanin (n. allerfſte. 1913er Ernte) à Pfd. 100,90, 80,70,60 u. 50 Pfg.
Ia. Korinthen (nur allerfſte. 1913er Ernte) à Pfd. 50, 40 und 35 Pfg.
Ia. Mandeln, ſüuß à Pfd. 200, 190, 180 und 170 Pſg.
Ia. Mandelerſatz, ſüß (allerfeinſte backfertige Qualität à Pfd. 60 Pfg
Ia. Mandelerſatz, bitter (allerfeinſte backfertige Oualität) a Pfd. 70 Pfg.

Ia. Zitronat (allerbeſte Qualität) ä Pfd. 75 Pfg.

Butter und Margarine
Allerfeinſte, gar. reine bayr. Schmelzbutter mit Rabatt à Pfd. 157 Pfg.

ohne Rabatt à Pfd. 150 Pfg.
Allerfeinſte Süß rahni- Schmelzmargarine (ohne Salz) à Pfd. 90 Pfg.

Allerfſte. Back- u. Tafelmargarine à Pfd. 110. 90, 30, 70, 60 Pfg.

à Pfd. 55, 50 und 45 Pfg.
à Pfd. 60 und 50 Pfg.

Ia. Walnüſſe

Ia. Haſel müſſe.
Auf alle vorſteheude Artikel gebe ich ohne jede Ausnahme

0 Rabatt 7
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enburger J n r-———Knderbewahranflt Sarg erbewahranmſtall. Doampfmaſchinen, Bedienung o PreiseDas Weihnachtsnähen HSeißluftmotoren 200ä 000000000000für die Altenburger Kinderbewahr- L g 9anſtalt findet Freitag, den 12. Dez. e a Bilder und 2Wodelle. o Karl Taänzer 9
von 3 Uhr ab im Vereinshauſe, 5 c Vorjährige Muſter zu Einkaufspreiſeu. 2 8Seffnerſtr. 1, ſtatt. Um recht zahl S 3 nerset Adolf Schäfers Nachf. BEntenplan7 8reiche Beteiligung wird gebeten. e truetatorVaukaſten. 3 9rroeours ne o s

Nebenbeſchäſſigung. Taſchenlampen in großer Auswahl. v a
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Apotheke

Beinleiden, Flechten und Haut.
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und MK. 2.25 in den

n vorrätig aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.

e WVeinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

eihmachts-Ver läll in Spielwaren und Geschenkartikeln

bietet Ihnen in allen Abteilungen enorme Vorteile. Vor Einkauf vergleichen
Sie daber bitte meine Preise mit anderweitigen ängeboten. S

Sphpielwarenhaus
W

t

D

B. 5 e W S SWar a dd 3 S d e S
S wg T Ss e eD 2 e S

aotthardtstrasse 3.

Specſeloeschétff fur moderne Gescherke
umnsthendllurr9
Schreſbmaschinen

Paperhan dung
Cescheéftsbucher

Aperte Geschenke n
Brorce, Altsſlber, Alfmessing, Zimm, Porzellan o. Hrfsfell

Wnstlerſscher Wendschmuck
Moderne Reahmung von Bildern

Feine Briefpopiere in
geschmack vollen Peckun gen

Monoqramm Präguno
emen Aufcdruck

Irloderme Walermder
reine Lecder waren

Demerrfeaecher

Burobe darf

Hausfrau wert ſind.

Rabatt Spar Verein Merſeburg und Umgegend.

Bisher gezahlter

Rabatt 966770 M.

29 e 2909992020092W S esc 59 2g3 c es 25 c S

00290990209205 952990900200 Verzinsung v. Bareinlagen zu4 e
Conto-Corrent-u. Check-Verkehr,
Discontierung guter Wechsel

92

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 40 mündel-

sicheren Anlagewerten
a
r

3esorgung von Ackerhypo-
theken. (215

Friedmann 60.,
Halla a. S., Poststrasse 2,

far Iugenienare, Techniker u. Werkweister?

Fechnikum Jneren
Manchinenb. a. KRlektrotechnik. Abteilungen

Sir Prof. 8chmidt

7 8 und andere fungLandwirtsſöhne zu
Landw. rſchweig, durch zeitgem. Ausbild. gute Exiſtenz i. Aht.
als Verwalter, Rechnungsf. u. Sekretär, v b
als Molkereibeamte. Ausf. Proſp. koſten vKrause Alt. v. U

talt u. Lehrmolkerei, Vrauv

In 20 Jahr. h. 3800 Beſuch i.

Für

her
empfehle

Jagdwesten
Schwed. Lederwesten
Schwed. Lederjoppen
Jagd Gamaschen
Jagd- Strümpfe
Jagd-Handschuhe
Kopfwärmer
Halswärmer
Pulswärmer
Armwärmer
BRrustwärmer
Rüäückenwärmer
Kniewärmer
Fusswärmer
Nimrod-Socken
Nimrod-Hosenträger
Grüne Kragen
Grüne Manschetten
H. Schnee Nacht.

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Kauft bei den Mitgliedern des Rabatt-Sparvereins.
Wir bitten, dies auch bei den bevorſtehenden Weihnachts-Finkäuten zu berückſichtigen, denn zuvorkommende Bedienung, bereitwitttge

Abgabe von 5 Prozent Rabatt in Marken bei Barzahlung ſowie Lieferung nur ſolider Waren zu niedrigſten Tagespreiſen ſind Vortefle die
Jhnen in unſeren 240 Geſchäften aller Branchen geboten werden und bei der jetzigen teuren Zeit der beſonderen Beachtung jeder
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Beilage zu Ur 289 des „Merseburger Kreisblattes“
Mittwach, 10. Dezember 1913.

Skadtverordnetenſitzung.

Merſeburg, 9. Dezember.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr

vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Teichmann, eröffnet. Der-
ſelbe erklärte, er habe die bedauerliche Mitteilung zu machen, daß mit-
telſt Anſchreibens der Stadtverordnete und Stadtverordnetenvorſteher Herr
Grempler ſein Mandat aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt habe. Der
Genannte danke in ſeinem Schreiben für das ihm entgegengebrachte Ver-
trauen und wünſche, daß die Beratungen des Kollegiums allezeit der
Stadt Merſeburg zum Segen gereichen möchten. Herr Teichmann
bemerkt, es befinde ſich gewiß niemand im Saale, der nicht tiefſtes Be
dauern empfinde über das Scheiden des Herrn Grempler, das bedingt ſei
durch Krankheit. Das Kollegium wiſſe es zu werten, was es an Herrn
Grempler verliere, da es kaum einen Zweiten gäbe, der mit gleicher
Kenntnis kommunaler Dinge gleiche Tatkraft verbunden habe, um im
Dienſte der Stadt zu wirken. Alle ſeien von ſeiner Pflichttreue über-
zeugt, und es bleibe zu wünſchen, daß die gleiche Treue, welche Herr
Grempler ſeiner Vaterſtadt erwieſen, ſeitens der Stadtverordneten auch
ihm erwieſen werde. Dem Danke, den die Stadt ihm ſchulde, geſelle
ſich der Wunſch bei, daß der Leidende recht bald geneſen möge. Er
(Redner) werde dieſen Dank Herrn Grempler noch beſonders ausdrücken.

Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke gibt namens des Magiſtrats die
Erklärung ab, daß auch dieſer das Scheiden des Herrn Grempler aufs
lebhafteſte bedauere, denn ſein Rat ſei nicht nur für die Beratungen im
Stadtverordnetenkollegium wertvoll geweſen, ſondern vor allem bei den
Beratungen in den Kommiſſionen. Dem Dank des Stadtverordneten-
kollegiums ſchließe ſich der Magiſtrat aus vollem Herzen an. Es ſei
eine Freude und eine Luſt geweſen, Herrn Grempler als Vorſitzenden
in den Sitzungen des Kollegiums wirken zu ſehen. Alle hätten ihm
Vertrauen und Liebe entgegen gebracht, und den beſten Wünſchen für
völlige Geneſung, die ſoeben das Stadtverordnetenkollegium ausgeſpro-
chen, ſchließe ſich der Magiſtrat an.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten.
Der erſte Punkt derſelben betrifft Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe

des Fleiſchbeſchauamts für 1912. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter
Schröder. Dieſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 1472.80
ab und wird entlaſtet.

Auch die Kaſſe des Andreasheims Berichterſtatter Herr Stadtver-
ordneter Stollberg), mit 6401 A balanzierend, Zuſchuß der Stadt: 5366

wird entlaſtet.
Ferner wird die Kaſſe des Volksbades für 1912, mit 2235 M ba-

lanzierend, entlaſtet.
Es folgt nunmehr die Feſtſtellung der Einzelhaushaltspläne für

das Etatsjahr 1914.
1. Volksbad. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Bothe.

Der Etat balanziert mit 2200 gegen 2160 A. im Vorjahre, und wird
genehmigt.

2. Andreasheim. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter
Bothe. Der Etat balanziert mit 7100 A gegen 7520 A im Vorjahre,
alſo 420 A weniger, und wird genehmigt.

3. Fleiſchbeſchauamt. Berichterſtatter Herr Stadtverord-
neter Bothe. Der Etat, mit 1600 At, gegen 1620 A. im Vorjahre, ba-
lanzierend, wird genehmigt.

4. Bergerſcher Stipendienfonds,. Berichterſtatter Herr
Stadtverordneter Eichardt. Der Etat, mit 4283 gegen 4255 A. im
Vorjahre, alſo mit 28 A. mehr balanzierend, wird genehmigt.

5. Kinderbewahranſtalt der inneren Stadt. Der Etat,
mit 5800 l gegen 4320 A. im Vorjahre, alſo mit 1480 A. mehr balan-
zierend, wird genehmigt.

6. Altersheim. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter
Eichardt. Die Sparkaſſe wird 190 A mehr als im Vorjahre, d. i. 6380
M, beitragen müſſen. Der Etat balanziert mit 12 700 M und wird ge-
nehmigt.

7. Kinderbewahranſtalt der Altenburg. Berichterſtatter
Herr Stadtverordneter Wiegand. Der Etat balanziert in Einnahme und
Ausgabe mit 10 320 A, gegen 4460 A im Vorjahre. Dieſe 5760 A. mehr
ſind einmalige Ausgaben, erforderlich für Errichtung einer Abortgrube,
die ſich als dringend notwendig herausgeſtellt hat; Herr Stadtverordneter
Mahlo hält es für beſſer, wenn Forderungen in ſolcher Höhe nicht
kurzerhand beim Etat untergebracht, ſondern als beſondere Vorlage ein-
gebracht würden. Auf ſeinen Antrag hin wird mit einer Stimme Ma-
jorität beſchloſſen, den Etat nicht zu genehmigen, ſondern wegen Errich-
tung einer Abortanlage einer beſonderen Vorlage entgegenzuſehen.

8. Armenkaſſe. Die Ausgaben ſind mit 38 400 eingeſtellt,
der ſtädtiſche Zuſchuß mit 29 050 alſo 1870 A mehr als im Vorjahr.
Der Etat wird genehmigt.

9. Krankenhaus. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Teich-
mann. Die Einnahmen betragen 98 400 A gegen 97600 A. im Vor-
jahre. Für das Röntgenzimmer ſind u. a. 500 mehr eingeſtellt wor-
den. Die einzelnen Titel werden vom Dezernenten, Herrn Regierungs-
rat Dehne, erläutert. Der Etat im ganzen wird genehmigt, der Zuſchuß
aus der Kämmereikaſſe iſt mit 80 500 eingeſtellt.

Gasanſtalt. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Teich-
mann. Die Einnahmepoſten haben bei Heizgas um 3900 beim Ver-
kauf von Teer um 2480 A höher eingeſtellt werden können, der Etat ba-
lanziert mit 263 200 M und wird genehmigt. Nach Beſtreitung der Zin-
ſen und Tilgung für die Millionenanleihe ſind als Summe, die zur Käm-
meerikaſſe abgeführt werden, 42 000 t eingeſtellt worden.

Hiermit ging die Etatsberatung für die heutige Sitzung zu Ende.
Der folgende Punkt der Tagesordnung betrifft Neubefeſtigung des

Bürgerſteiges in der Luiſenſtraße und Verlängerung desjenigen in der
Moltkeſtraße. Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Eichardt. Die An-
gelegenheit hat das Kollegium früher bereits beſchäftigt, doch hat ſich die
Eiſenbahnverwaltung, mit welcher man ſich in Verbindung geſetzt hatte,
nicht bereit finden laſſen, irgendwelche Beiträge zu bezahlen.

Es ſind nun ſchließlich 2 Entwürfe entſtanden: 1. Die Luiſenſtraße
mit 1 Meter breiten Platten zu belegen, Koſten: 2425 Al; 2. die Moltke-
ſtraße an der Nordſeite zu bekieſen, zu feſtigen uſw., Koſten: 1830 A.
Dieſe letzteren entnimmt der Magiſtrat aus dem Wegeunterhaltungs-
fonds. Nach ausführlicher Debatte wird demgemäß beſchloſſen, d. h. für
Legen von Platten in der Luiſenſtraße werden 2425 bewilligt, in der
Moltkeſtraße läßt der Magiſtrat an der Nordſeite die Straße, wie in
der Vorlage angegeben, herſtellen.

Der nächſte Punkt betrifft Verpachtung des Reſtteils des früher
Schmidtſchen Planes in der Weißenfelſerſtraße und koſtenloſe UÜberlaſ-
ſung von Land an den Kaninchenzüchterverein. Berichterſtatter Herr
Stadtverordneter Schröder. Von 20 Morgen, welche die Stadt verpachtet
hat, ſind nur 1324 Morgen verpachtet worden, und auch dieſe nicht zu
guten Preiſen; es ſind noch 674 Morgen unverpachtet geblieben, und
der Kaninchenzüchterverein hat gebeten, ihm davon 124 Morgen auf die
Dauer von 3 Jahren zu überlaſſen. Es entſpinnt ſich darüber eine ſehr
lebhafte Debatte. Die Herren Stadtverordneten Rademacher und Schrö-
der treten dafür ein, Herr Müller iſt dagegen, weil es ſich um einen
Sportverein handle. Es wird beſchloſſen, das Gelände auf die genannte
Zeitdauer dem genannten Verein zu überlaſſen.

Die Anſtellung eines Heizers, Hauswartes und Gefangenenaufſehers
im alten Rathauſe wird unter den bekannt gegebenen Bedingungen ge-
nehmigt. Die Stelle ſoll dem Polizeiſergeanten Zorn übertragen werden.
Die Bedenken, ob derſelbe die Funktionen alle werde übernehmen kön-
nen, werden dadurch zerſtreut, daß die Angehörigen des Genannten ihm
bei Ausübung der Kaſtellangeſchäfte behilflich ſein werden.

Die Errichtung einer Bedürfnisanſtalt im alten Militärlazarett, Ko-
ſten 150 wird genehmigt; ebenſo werden 500 A für Straßenbeſpren-
gung mehr bewilligt.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.
Gerichtszeitung.

Kiſſingen, 8. Dezemher. Der Rechtsanwalt Theodor Gerſtner aus
Münnerſtadt, der ſich. hren große Veruntreuungen hatte zuſchulden
kommen laſſen, wurde Landgericht Schweinfurt zu 10 Jahren Ge-
fängnis verurteilt.

Gera, 8. Dezember. Wegen ſchweren Einbruchs wurde der Schutz-
mann Franz Geithner aus Gera von der dortigen Strafkammer zu 2

Fahren Gefängnfs und 5 Jahren Ehrenverluſt verurteilt. Geithner hatte
vor mehreren Wochen im benachbarten Leumnitz einen ſchweren Einbruch
verübt, wobei er überraſcht wurde.

Bochum, 8. Dezember. Die Strafkammer zu Bochum verurteilte,
wie gemeldet wird, den Verleger und Redakteur des „Eickeler Lokalan-
zeigers“, Rudolf Baehr, wegen ſchwerer, aus Senſationsluſt begangener
Beleidigungen, die ſich gegen den Landrat und Polizeipräſidenten Dr.
zur Nieden-Gelſenkirchen, gegen den Amtmann Berkermann und den
Gemeindevorſteher und Brennereibeſitzer Hülsmann aus Eickel richteten,
zu 7 Monaten Gefnägnis. Der wegen eines Artikels mitangeklagte Ar-
chitekt Heinrich Bernsmann aus Dorſten wurde in eine Geldſtrafe von
r M genommen. Den Beleidigten wurde Publikationsbefugnis zu-
erkannt.

Vermiſchkes.

Weinheim a. d. B., 8. Dezember. Einem Gauner aus Amerika iſt
das 32 Jahre alte Dienſtmädchen Schmidt aus Schönberg zum Opfer ge-
fallen. Das Mädchen wanderte in ſeinen jungen Jahren nach Amerika
aus. Mit einem anſehnlichen Vermögen, das es ſich drüben zuſammen-
geſpart hatte, kehrte es im Frühjahr in die Heimat zurück. Auf dem
Schiffe lernte es einen älteren Herrn namens Anderſen kennen, der nach
ſeinen Angaben in Amerika eine große Farm beſaß. Das Mädchen ließ
ſich bereden, ſich in England mit dem Manne trauen zu laſſen und das

Paar reiſte dann in die Heimat der jungen Frau. Beide wohnten dann
eine Zeitlang in Auerbach und im Herbſt erfolgte die Rückreiſe nach
Amerika. Jn Baltimore verſchwand jedoch der angebliche Farmer auf
Nimmerwiederſehen, nachdem das Mädchen ſein ganzes Vermögen ver-
ausgabt hatte. Es hat nun wieder von vorne angefangen und wieder
Stellung als Dienſtmädchen genommen.

Bochum, 9. Dezember. Bei Dorſten wurden 2 auf dem Heimwege
befindliche Landarbeiter von 3 Landſtreichern erſchlagen. Die Täter
flüchteten, wurden aber im Laufe des geſtrigen Täges ergriffen.

Oppeln, 8. Dezember. Jm Armenhauſe von Koske bei Koſel ſind
die 3 Kinder der Ortsarmen Haferſtroh an Kohlengaſen erſtickt. Die Frau
konnte gerettet werden.

Weſel, 6. Dezember. Nach einem Scharſſchießen der Artillerie auf
dem UÜbungsplatze Friedrichsfeld bei Weſel fand ein 8jähriger Knabe
ein nichtkrepiertes Geſchoß. Er machte ſich am Zünger zu ſchaffen. Das
Geſchoß explodierte und tötete den Knaben ſofort.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 8. Dezember. Der ehemalige langjährige

Stadthauptkaſſenrendant Baltz, der erſt vor kurzem in den
Ruheſtand trat, iſt plötzlich, 62 Jahre alt, geſtorben. Die To-
desurſache war eine Gallenentzündung, die durch eine Blutver-
giftung den ſchnellen Tod verurſacht.

Heltſtedt, 8. Dezember. Aus unbekannten Gründen er-
hängte ſich geſtern in ſeiner Scheune der auf dem Kobersberge
wohnhafte und in guten Verhältniſſen lebende 62jährige Berg-
invalide Chriſtian Dietz.

Saalfeld, 7. Dezember. Die Unterſchlagungen, die, wie be-
reits kurz berichtet, der verhaftete ProkuriſtKramann derfiliale
Saalfeld der Schwarzburgiſchen Landesbank zu Sondershau-
ſen verübt hat, betragen Blättermeldungen zufolge über 500 000
M. Mit der Angelegenheit ſoll auch eine Erpreſſeraffäre in
Verbindung zu bringen ſein, bei der Kramann das Opfer ge-
worden iſt. Es verlautet, daß von ihm rund 100 000 M. er-
preßt worden ſind. Es verlautet ferner, daß eine weitere Ver-
haftung bevorſteht. Jn das Handelsregiſter iſt bei der Firma
Schwarzburgiſche Landesbank eingetragen worden, daß die
Prokura der Handlungsgehilfen Walter Kramann und Bruno
Thielicke in Saalfeld erloſchen iſt. Demgegenüber erfährt
man von zuſtändiger Stelle: Kramann hat zwar große Sum-
men veruntreut, aber der größere Teil davon iſt dadurch ge-
deckt, daß man die Darlehen und Hypotheken, die Kramann
ausgeliehen hat, mit Beſchlag belegen konnte. Andererſeits
haben ſich die vermögenden Verwandten Kramanns zur Her-
gabe beträchtlicher Beträge verpflichtet. Die Bank trifft tat-
ſächlich nur ein Verluſt von 90 000 M.

Eiſenach, 5. Dezember. Auf das an die Fleiſcherinnung
gerichtete Ultimatum des Hausfrauenvereins, binnen einer
Woche das Pfund Fleiſch um 15 Pfg. herabzuſetzen, antwortet
die Fleiſcherinnung mit einer in der hieſigen Tagespreſſe er-
ſchienenen langen Veröffentlichung, die auf eine Ablehnung des
Ultimatums hinausläuft. Aus dieſer Kundgebung ſeien nur
folgende Sätze hervorgehoben: „Sollte der Hausfrauenverein
in der Lage ſein, der Fleiſcherinnung Quellen anzugeben, welche
den Einkaufspreis für Vieh den bisherigen Einkaufspreiſen
gegenüber um 155 ermäßigen oder der Jnnung für derartige
Preiſe Vieh zu beſchaffen, ſo iſt dieſelbe gern gewillt, ihre bis-
herigen Verkaufspreiſe um 1576 herabzuſetzen“.

Halle, 8. Dezember. Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß heute die Übernahme des Zoologiſchen Gartens in die
ſtädtiſche Verwaltung. Beſchloſſen wurde ferner die Einrich-
tung von Arbeiterausſchüſſen in den ſtädtiſchen Betrieben. Ob-
wohl Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung wiederholt
der Einführung von Arbeiterausſchüſſen zugeſtimmt hatten, ha-
ben ſich die betreffenden Kuratorien und Deputationen ſtets ab-
lehnend verhalten. Nun hat der Oberbürgermeiſter beim Ma-
giſtrat ein Arbeiterdezernat eingerichtet, das die ſtädtiſchen Ar-
beiterangelegenheiten regeln ſoll. Die Stadtverordneten be-
ſchloſſen dazu heute, daß den Ausſchüſſen der Stadtverordneten-
verſammlung zu Neujahr ein ſogenannter ſozialer Ausſchuß an-
gegliedert werden ſoll, der ſeinerſeits ebenfalls ſich mit der Er-
örterung von Arbeiterangelegenheiten der Stadt befaſſen ſoll.
Beſchloſſen wurde, daß zunächſt in dieſem Jahre den Arbeitern
der Lohnausfall an den Weihnachtsfeiertagen und am Neu-
jahrstage erſetzt werden ſoll. Ferner iſt die Errichtung eines
Jugendamtes in Ausſicht genommen worden.

Die Schutzgebietsſchuld
betrug am 30. September 1911 nominell 136 150 000 M. Jn
den Jahren 1912 und 1913 iſt bisher keine Anleihe begeben.
Die bewilligten Kredite ſind vielmehr, ſoweit erforderlich, vor-
läufig durch Reichsdarlehne flüſſig gemacht worden (R.-G. vom
4. Mai 1913 R.-G.-B. S. 277). Die für 1912 gewährten Be-
träge werden dem Reiche mit 4,17 verzinſt, entſprechend dem
Realzins der dafür aufgenommenen Reichsanleihe. Die für
1913 bewilligten Summen werden mangels einer Reichsanleihe
den beteiligten Kolonien mit dem jeweiligen Reichsbankzinsfuß
für Wechſel in Rechnung geſtellt. Die geſamten Anleihekredite
beliefen ſich am 30. September 1913 abzüglich der Zinſen des
Anleiheerlöſes und einer Minderausgabe auf 228 209 544 M.,
wovon an dem genannten Tage 190 152 298 M. realiſiert wa-
ren. Unter Hinzurechnung der für 1914 beantragten Kredite

von 56 856 440 M. würde ſich im kommenden Rechnungsjahr
eine Belaſtung von 285 065 984 M. ergeben.

Lokales.
Merſeburg, 9. Dezember.

Die Schulferien werden, wie dieſer Tage ſchon kurz mitge-
teilt wurde, für Preußen auf Grund eines Miniſterialreſkripts
künftig einheitlich geregelt werden. Es wird darüber berichtet:
1. Die Geſamtdauer der Ferien in den Volks-, mittleren und
höheren Schulen ſowie in den Lehrer- und Lehrerinnenbil-
dungsanſtalten beträgt einſchließlich der in die einzelnen Fe-
rienabſchnitte fallenden Sonn und Feſttage jährlich 80 Tage.
Daneben bleiben die bisher anerkannten allgemeinen Feſt und
Feiertage auch ferner frei. Dagegen ſind abgeſehen von ge-
legentlicher, aus beſonderer Veranlaſſung von der zuſtändigen
Stelle ausnahmsweiſe verfügter Ausſetzung des Unterrichts
etwaige ſonſtige Schulfeiertage, wie Gelöbnistage oder die Tage
des Ewigen oder 40ſtündigen Gebets, der Wallfahrten uſw.,
ebenſo auch Jahrmarktstage, ſoweit letztere noch ſchulfrei ſein
ſollten, auf die Geſamtdauer der Ferien anzurechnen. Ob und
wie weit auch die Anrechnung der Zeit für die eine Schule, die
nach S 12 der Anweiſung zur Verhütung der Verbreitung über-
tragbarer Krankheiten (Erlaß vom 9. Juli 1907) geſchloſſen
werden mußte, zur Sicherung ordnungsmäßigen Fortſchreitens
der Schüler oder Schülerinnen notwendig iſt, darüber befindet
nötigenfalls die zuſtändige Schulaufſichtsbehörde. 2. Hin-
ſichtlich der Orte mit höheren Schulen oder Lehrer- (Lehre-
rinnen-) Seminaren wird die Dauer und Lage der einzelnen
Ferienabſchnitte für alle Schulgattungen innerhalb der Provinz
oder enger, zuſammengehöriger Teile derſelben einheitlich vom
Oberpräſidenten nach Anhörung des Provinzialſchulkollegiums
und der königlichen Regierungen, Abteilung für Kirchen- und
Schulweſen, feſtgeſetzt. Dabei iſt zu beachten, daß der erſte
Wochentag unmittelbar nach einem Sonn- oder Feſttage freige-
laſſen wird. Der Oberpräſident kann in den Fällen, in denen
eine Ortsſchulbehörde eine abweichende Verteilung der Ferien
für die Volksſchulen aus erheblichen Gründen bei der Regie-
rung nachſucht, dem Antrag Folge geben. 3. Für die übrigen
Orte ſind Dauer und Lage der Weihnachts-, Oſter- und Pfingſt-
ferien von der zuſtändigen Regierung tunlichſt in übereinſtim-
mung mit den entſprechenden Ferien in den erſtgenannten Or-
ten zu regeln. Über etwaige Beſchwerden entſcheidet der Ober-
präſident endgültig.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 9. Dezember.

Patriae in serviendo consumor. Im Dienſte des Vater-
landes verbrauche ich meine Kräfte. Nächſt dem nun ſchon
längſt heimgegangenen früheren Präſidenten des Reichstags
von Levetzow war es Fürſt Bismarck, der die Verhandlungen
durch klaſſiſche Zitate zu verſchönern wußte und wenn je ein
Deutſcher ohne Ruhmredigkeit von ſich ſagen durfte, daß er im
Dienſte des Vaterlandes ſeine Kräfte verbrauche, ſo iſt es Fürſt
Bismarck geweſen. Wer mit gutem Gewiſſen von ſich ſagen
darf, daß er für ſein Vaterland ſein Beſtes eingeſetzt, der darf
im beſten Sinne des Wortes ſtolz ſein, was wir ja im allge-
meinen nicht ſein ſollen, d. h. nicht dünkelhaft ſtolz. Wie im
Großen, ſo im Kleinen, es braucht nicht ausſchließlich das große
Vaterland zu ſein, in deſſen Dienſt der Einzelne ſeine Kräfte
verbraucht, auch dem Gemeinweſen, welchem er angehört, kann
er ſeine Kräfte widmen und ſich damit ein Anrecht erwerben,
ſtolz zu ſein in dem Bewußtſein, das Beſte gewollt und geför-
dert und in dieſem Sinne gewirkt zu haben. Wenn geſterr
anläßlich der Verleſung des Abſchiedsſchreibens des Herrn
Stadtverordneten Grempler ſowohl ſeitens des ſtellvertretenden
Stadtverordnetenvorſtehers, wie ſeitens des Vertreters des Ma-
giſtrats warme Worte der Anerkennung und des Dankes für
den Scheidenden geſprochen wurden, ſo iſt zu hoffen, daß dieſe
Worte in der Bürgerſchaft ein Echo finden und daß ſie dem,
an den ſie in ſeiner Abweſenheit gerichtet wurden, eine Her-
zensfreude bereiten werden. Möge es der Stadt Merſeburg
beſchieden ſein, allezeit ſo unparteiiſche, welt- und geſchäftser-
fahrene, gewandte Stadtverordnetenvorſteher zu haben, wie
bisher.

Vor den Weihnachtstagen pflegen im Stadtverordneten-
kollegium noch die Etats für das heraufziehende neue Jahr be-
raten und genehmigt zu werden. Dieſe Verhandlungen pflegen
ſich ſehr friedlich abzuwickeln, was als ein gutes Zeichen ange-
ſehen werden darf für die Harmonie, die zwiſchen Magiſtrat
und Stadtverordnetenkollegium beſteht und die ſich auch doku-
mentiert, wenn das Kreisblatt gelegentlich einmal ſeinen Rüf-
fel bekommt. Zur Etatsberatung gehört das ja eigentlich nicht,
aber es bereitet immerhin eine gewiſſe Genugtuung, wenn
man auch in ſolchen Dingen auf keine Disharmonie ſtößt. Das
nebenbei. Nun wieder zum Etat. Wörtlich überſetzt heißt es:
Stand der Dinge, ſpeziell der Finahzen, frei nach Heine lautet
die Überſetzung: Wieviel müſſen wir im nächſten Jahre be-
rappen an Kommunalzuſchlägen nämlich. Das iſt jetzt noch
nicht erſichtlich, dieſe Weihnachtsbeſcherung wird uns erſt kurz
vor dem Feſte zuteil. Man kann ſich aber ganz gut auf den
kürzlich entwickelten Standpunkt des Herrn Stadtverordneten
Eichardt ſtellen, daß wir von allen Städten der Provinz Sach-
ſen noch lange nicht am ſchlechteſten daſtehen, ſondern ſo un-
gefähr in der Mitte. Natürlich ſollte darin keine indirekte Auf
forderung liegen, nun etwas flotter zu wirtſchaften, als bisher,
und es iſt deshalb nur allzu verſtändlich, wenn bei der geſtrigen
Etatsberatung wegen 5000 M. für eine neue Senkgrubenan
lage in der Kleinkinderbewahranſtalt in der Altenburg eine be-
ſondere Vorlage begehrt und beſchloſſen wurde. Nicht weniger
als 3 Deputationen ſind von Stadt wegen an Ort und Stelle
geweſen und haben übereinſtimmend erklärt: Roſengärten von
Schiras ſind das nicht, die Sache muß ſchleunigſt geändert wer-
den, das Kollegium aber beſchloß gegenteilig, denn 5000 M.
bugſiert man nicht ſo nebenbei in den Etat hinein, und wegen
des Türmchens auf dem alten Rathauſe hat es ja auch eine
beſondere Vorlage gegeben, obwohl das ja ganz anderen Zwek-
ken dient und man es da doch nicht ſo eilig hätte zu haben
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brauchen, wie bei der Kinderbewahranſtalt der Altenburg.
Die Schulen, welche erhebliche Mittel in jeder Stadt bean-

ſpruchen, kamen geſtern noch nicht an die Reihe. Am meiſten
intereſſierten die Etats der Gasanſtalt und des Krankenhauſes
incluſive der neuen Regulierung über Verteilung der Butter-
bröte an die Kranken. Die betreffende Schweſter hat ſich in
dieſer Beziehung unſtreitig große Verdienſte erworben; denn
das Zurechtmachen der Butterbröte geht, nachdem ſie die Sache
in die rechten Bahnen gelenkt, nicht mehr nach Schema F.,
ſondern künftig bekommt Butterbröte nur noch zugeteilt, wer
Appetit darauf hat und ſich meldet. Zu irgendwelchen erheb-
lichen Debatten gab die Beratung des Krankenhausetats keine
Veranlaſſung. Es wurde auch keine Anfrage geſtellt, wie weit
die kürzlich in Ausſicht geſtellte Unterſuchung gediehen ſei we-
gen angeblicher Abſchiebung von Kranken nach Halle.
Der Herr Dezernent gab über alles Wiſſenswerte erſchöpfen-
den Aufſchluß, und ſo wurde der Etat genehmigt.

Der Etat der Gasanſtalt erſcheint immer der ſympathiſchſte,
weil dieſelbe der Stadt Geld einbringt. Verzinſung und Til-
gung der Millionenanleihe erfordern rund 50 000 M., deſſen
ungeachtet führt die Gasanſtalt wieder, wie in den Vorjahren,
12 000 M. ab. So wenigſtens iſt die Summe im Etat vorge-
ſehen, und ſie wird auch eingebracht werden können, da man
die Nebenprodukte zum Teil zu höheren Preiſen abzuſetzen in
der Lage iſt, als bisher.

Das Elektrizitätswerk ſteht im neuen Etat noch nicht mit
verzeichnet.

Recht intereſſant geſtaltete ſich die Debatte über Kaninchen-
zucht, d. h. es wurde darüber nicht als ſolche debattiert, ſondern
vielmehr darüber, ob man dem Verein für Kaninchenzucht einen
Acker von 114 Morgen in der Nähe der Gasanſtalt gratis über-
laſſen ſolle oder nicht. Mehrere Stadtverordnete traten dafür
ein, da es doch nur im Jntereſſe der minderbemittelten Volks-
kreiſe liegen könne, die Fleiſchproduktion gehoben zu ſehen, in-
deſſen Herr Müller war anderer Anſicht, er meinte, es handle
ſich da nur um die Züchtung ſogen. Raſſetiere, und das ſei ein
Sport, wofür die Betreffenden ſelber aufkommen möchten.
Die Stadt habe gar keine Veranlaſſung, da helfend einzugrei-

Herr Müller fand aber keine Unterſtützung und ſo wurde
die unentgeltliche Hergabe des Ackerſtücks beſchloſſen.

Jn der Luiſen- und in der Moltkeſtraße ſollen beſſere Zu-
ſtände für die Fußgänger geſchaffen werden, was man nur mit
Freude begrüßen kann. Es wird ja wohl nun nicht mehr der
tief betrübende Fall eintreten können, den ſ. Zt. Herr Stadtrat.
Dr. Hauswald vortrug, daß für ſeinen Haushalt keine Milch
geliefert werden konnte, weil in der Moltkeſtraße die Milch-
fuhrwerke nicht halten konnten, und die ſ. Zt. veranlaßten,
durch Polizeiſergeanten vorgenommenen Statiſtiken über das
Halten von Milchwagen in der Molteſtraße ſo war es ja
wohl? kommen künftig in Wegfall.

Das alte Jahr nähert ſich ſeinem Ende. Noch 3 Wochen,
ſo ſehen wir die Morgenröte heraufdämmern eines neuen Jah-
res. Noch iſt es zu früh, dem ſcheidenden Jahre einen Ab-
ſchieds-, dem kommenden einen Willkommensgruß zu bieten.
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Wegen Umwandlung meines Geschäftes in einen Spezial-Antiquitäten-

Was aber auch kommen möge, wie verſchieden geartet auch
ſonſt die äußeren Verhältniſſe derer ſein mögen, welche ſich zur
Beratung zuſammenfinden im Stadtverordnetenſitzungsſaale,
der eine Gedanke beſeelt ſie alle: Zu wirken zum Wohle unſe-
res Gemeinweſens. Und wenn es nicht ſo wäre, daß dieſer
eine Gedanke ſie alle beſeelte, daß ſie nicht immer wieder friſch
und froh an die manchmal wenig dankbare Arbeit gingen, für
ihre Vaterſtadt zu wirken, ſo würde dieſe heute nicht auf dem
Punkte ſtehen, wo ſie ſteht, und da die Einleitung in lateiniſchen
Worten gegeben worden iſt, ſo mag es auch der Schluß ſein
mit dem verfrühten Neujahrswunſche für die Stadt: Nunquam
retrorsum!

rZwiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

Nannie, die kleine Wienerin, brachte ihr alsbald das zier-
lich hergerichtete erſte Frühſtück und einen Stoß Zeitungen,
Journale und Briefe. Die Briefe wurden ſchnell geſichtet, in
Geſchäftsbriefe und Privatkorreſpondenz geteilt. Vor allem an-
dern öffnete ſie ein großes viereckiges Schreiben von Männer-
hand, und in ihren Zügen malte ſich Staunen und Spannung.
Was hatte Kortenius ihr brieflich mizuteilen? Sie konnten ja
jederzeit telephoniſch oder mündlich zuſammen verkehren. Sie
las:

Verehrte Schwägerin!
Jch muß in Geſchäften nach Bordeaux und Epernay- ab-

reiſen, und ſpäter treffe ich mit Manon zuſammen. Es hat
Unannehmlichkeiten gegeben, mir entſetzlich fatal, doch ich bin
da tatſächlich in einer Zwangslage. Mein Sozius Winkelmann
nahm mir das Ehrenwort ab, den freundſchaftlichen Verkehr
mit Dir abzubrechen, widrigenfalls Bruch mit ihm. Die Phi-
liſter ſind über uns gekommen und nehmen Anſtoß daran.
Winkelmann iſt ja ein prächtiger Kerl, aber ein pietiſtiſcher
Narr. Er glaubt Manon in ihren Rechten gekränkt und hält
es für ſeine Chriſtenpflicht, dieſe zu vertreten. Er und Dein
Schwager Speerholz kamen zu mir und machten mir Mittei-
lung von einem Klatſch, der Speerholz beſchuldigen will, un-
erlaubte Beziehungen zwiſchen uns für ſich ausgenutzt zu ha-
ben. Auch Deinem Vater macht man denſelben Vorwurf.
Es iſt ekelhaft, und ich würde niemals darauf reagieren, wenn
nicht Winkelmann mir die Piſtole auf die Bruſt ſetzte. Ein
Bruch mit ihm muß gerade jetzt um jeden Preis vermieden
werden, die Firma iſt mit den neuen Fabriksleuten und dem
Riſiko des neuen Schaumweines ſchwer belaſtet. Entweder wir
machen ein Bombengeſchäft oder wir haben ſtarke Verluſte, und
wenn uns dieſe Spekulation auch nicht umbringt, ſo würde ein
Ausſcheiden Winkelmanns unabſehbare Widerwärtigkeiten nach
ſich ziehen. Ein Eheſcheidungsprozeß mit Manon könnte eben-
falls fatale Folgen für mich haben, ich merkte es ſchon vor ihrer
Abreiſe, daß ſie nervös geworden war und ſich allerlei einbil-
dete. Wie beſtürzt und verſtimmt ich über dieſe Wendung der
Dinge bin, brauche ich Dir wohl kaum zu ſagen, ich bin kein
Mann von Worten. Es iſt dies die alte Geſchichte vom Jkarus
und dem Sonnenflug. Es trifft mich härter als Dich, Du

bleibſt in dem Milieu, das Du Dir nach eigenem WuWillen geſchaffen, aber mir geht das Stückchen Freie W
Oaſe in der Wüſte der Alltäglichkeiten, verloren. Selbſtver,
ſtändlich bleiben die geſchäftlichen Abmachungen zwiſchen un
in vollem Umfange beſtehen, bis Du das Ziel einer ausreichen-
den Selbſtändigkeit erreichſt. Mein Privatſekretär ſteht in ge
ſchäftlichen Dingen ſtets zu Deiner Verfügung. Vielleicht ent
ſchließt Du Dich doch, noch in einer zweiten Ehe ein dauerndes
Glück zu ſuchen, das Dir niemand ſtreitig machen kann. Jch
möchte Dir faſt dazu raten und würde derjenige ſein, der die
am aufrichtigſten dazu gratulierte. Laß uns jedenfalls in dieſer
unliebſamen Lage die Lebenskünſtler bleiben, die wir uns zu
ſein ſtets wünſchten und einbildeten. Jch verlaſſe für einige
Zeit Berlin, doch möchte ich uns jeden Abſchied erſparen. Du
weißt, es iſt mein Grundſatz, mit Unabänderlichem ſchnell fer-
tig zu werden. Ich küſſe Dir in aller Verehrung die Hand, die
verwandtſchaftlichen Beziehungen bleiben ja zwiſchen uns be
ſtehen, die wird uns hoffentlich niemand verübeln wollen
Lebe wohl, ich bleibe Dein zuverläſſiger Freund

Klemens Kortenius.
Mit Augen, die ſtarr vor Staunen und überraſchung wur-

den, las Teſſa den Brief zu Ende, dann ſchleuderte ſie ihn hef-
tig auf den Boden.

„Welch eine Feigheit! Wie konnte er ſich das Ehrenwort
abzwingen laſſen! Und das will ein Lebenskünſtler ſein?
Nichts als ein gewöhnlicher Geſchäftsmann und bequemer Epi-
kurärer! Profit und Genuß ſind die Leitmotive ſolch einer
Krämerſeele, und der Genuß hört auf, wo ſich die kleinſte
Unbequemlichkeit oder Gefahr herausſtellt! O dieſe Männer!
Ganz gleich, ob Ariſtokrat, ob Bourgeois das letzte Opfer
bringen ſie nie!“

Sie ſprang aus dem Bett, warf ein leichtes Morgenge-
wand über und lief mit nackten Füßen auf den weichen Ter
pichen und Fellen des Schlafgemaches auf und ab. Jhre
ſchlanken, feinen Finger fuhren ab und zu in das wirre, halb
gelöſte Haar oder zerrten nervös an der ſeidenen Schnur ihres
Schlafrockes.

Zweimal dieſe häßliche Erfahrung, über Bord geworfen
zu werden beim erſten Sturm! Zweimal! Das iſt etwas zu
viel. Aber ſie iſt jetzt nicht mehr das Gänschen, die reine Tö-
rin, die ſie damals geweſen! Ungeſtraft ſoll niemand ſie im
Stiche laſſen!

Sie ſchellte wild nach der Zofe, die erſchrocken herein
ſtürzte. Es wurde eine haſtige Toilette gemacht, ſie goß nur
eine Taſſe Tee hinunter und ließ das Frühſtück ſonſt unberührt
Dann befahl ſie ein Auto. Jhr Temperament ging mit ihr
durch, es blieb ihr nichts von Lebenskunſt, von der Weltklug-
heit, die ſie gern poſierte und ſtark betonte als allein ſelig-
machend ſie war in dieſer Stunde nur Weib, das gekränkte
empörte und enttäuſchte Weib. Dazu die Herrin von altem,
ſtolzem Geſchlecht mit ſouveränem Rachegelüſt. Jhre Augen
funkelten, als ſie vor dem Aufbruch eine kleine Browningpiſtole
in die Manteltaſche gleiten ließ.

(Fortſetzung folgt.

zum wölligen, enorm billigen Verkauf-
Es sind in reicher Auswahl Gegenstände aus allen Gebieten des modernen Kunstgewerbes am Lager:

Schreibzeuge, Rauchzeuge, Zinnsachen, Vasen, Schalen, Bowlen ete,-
die ich später nicht weiter führe, und daher solche zu weit herabgesetzten Preisen abgebe um damit völlig zu räumen.

Beleuchtungsgegenstäncde für elektrisches Licht, Kerzen, Lampen ete.
sünd in den neuesten Drzeugnissen in reicher Auswahl am Lager.

h u führe ich auch nicht weiter, und werden solche für den dritten Teil der trüheren PreiseG an äänn völlig ausverkauft es ist dies eine nie wiederkehrende Gelegenheit Gaskronen billig zu erwerben.
Grosses Lager fertig gerahbmter, aparter Bilder, Marmor-Büsten u. Figuren, nur Neubeiten.

Bronzen von U. Gladenbeck Sohn, Berlin sowie Wiener und Pariser Pabrikate.

e d. S. Gr. Steinstrasse 8.
Heiraten Sie nicht
bevor Sie über zukünft. Per-
son u. Vamilie, über Miät-
gitt. Verm. Rut, Vorleben
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äüberall. Welt-Auskunftei
„Globus“ Berlin W. 35.
Potsdamer Str. 114

gesamtes Lager
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Werter Herr
Mein alter Beinschaden heſit schön

durch Ihre Rino-Salbe. Seit zelin
Jahren habe ich schon alles mög-liche angewendet, aber nichts hat

eholfen, aber nachdem ich jerzr
hr Rino-Salbe gebraucht, Ist alles

wieder geheilt, wofür ich Ihnen

Rodterl, R. Schulz,
Rino-Salbe wird mit Erfolg ger

Beinleiden. Flechten und fiaut-

Antiqquitäten.

Alte
Grosse Ausstellumg

altertümlicher Aimmerein rüchtangen, Glasschränke, Uhren, Gemälde, Gläser, Porzelſane ete.
»rtiümnliche Gegenstände werden stets angelkaurft.
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Knunstgegenstände.
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
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eingetroffen.

Empfehle beſonders meine preiswerten

San aund Hausſchuhe
in bekannt gediegener Ausführung bei günſtigen Preiſen.

Fran verw. Fr. Grahmann
Hälterſtraße 20.

fterter
ſind Fußbekleidungen für jeden Zweck in reicher Auswahl bei mir

in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla Dresden.
Flschungen weise man zurück.
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Burgſtraße 6.

Spazierſtöcke,

Handſchuhe,
(Stoff und Glacee)

Weihnachts
W Ne uheiten.

Ww. Marie Müller,
SpezialSchirmgeſchäft.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Oneſtep, Two ſtep, Boſtonwalzer r.
Chica, wird in kurzer Zeit gelehrt,
Vereinen und kleinen Zirkeln.
Carl Ebeling, Tanzlehrer.
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